
F l o r a . 

Regensbui 'g , am 28. September 1S40. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Veter die Ursachen der Verschiedenheit der Vc-
(jvlalion der Kalk- und Schiefergebirge. V o n 
D r . S a u t e r , k. k. Bcz i rksnrz t in R ied . 

D e s Akademikers v o n B a e r Beobachtungen 
Über die Vegetation und das K l i m a von Nowa ja 
Senil ja (ans dem Bu l l , scient. N r . 11. u. 12. mit-
getheilt in F r o r i c p ' s Not izen N r . 127. u. 12S) 
verbreiten auch über die Ursachen und Bedingun
gen der Vegetation in unsern A lpen soviel L icht , 
dass i ch manchem Freunde der Geographie der 
Alpenpflanzen einen Dienst zu erweisen glaube* 
wenn ich dessen Erfahrungen und Beobachtungen 
hier im Auszuge mittheile und deren Anwendbar 
keit auf unsere A l p en nachweise , wodurch sich 
auch die schon früher ausgesprochene Ansicht , dass 
grossentheils nicht der chemische Geha l t , sondern 
der so verschiedene Bau und die sonstigen physi
kalischen Eigenthi imlichkeiten der K a l k - und Schie
fergebirge auch die Hauptursache der Verschieden
heit ihrer Vegetation, wenigstens fast der g e s a m m 
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tcn übrigen Vegetation mit Ausnahme von einigen 
Flechten sey, fast bis zur Ev idenz bewahrheiten w i r d . 

Nowa ja Semlj'a ist in seinem flachen The i l e 
von Lapp land sehr verschieden, denn keine Tün
dern überziehen dort das Felsgebäude. W o h l trifft 
man einzelne Stel len, in welche der Fuss einsinkt, 

aber es ist zäher dunkel farbiger Thon , aus der 
Zersetzung des Felsen gebildet, da ihrer geringen 
Ne igung wegen das unaufhörlich zufliessende Regen
wasser nur langsam abfliessen k a n n , und nur mit 
Cyperaceen und spärlichen Moosen besetzt. N i r 
gends findet sieh eine zusammenhängende Gras 
decke, noch eine dichte Moosdecke, selbst die laub-
fünnigen Flechten gedeihen nur kümmerlich. 

W e n n v o n R a e r hievon dem T h o n - oder T a l k 
schiefer mehr Anthe i l als dem K l i m a zuschreibt, 
da do r t , wo K a l k ansteht, diese Flechten besser 
gedeihen, so steht diess im Wide rspruche mit ihren 
Vorkommens - Verhältnissen in unsern A l p e n , i n 
denen die Ka lkgeb i rge an Laubflechten arm, desto 
re icher jedoch die Sch ie fe r - und vorzüglich die 
Granitgebirge s i n d , was einestheils vom Haue und 
der Form dieser Gebirge herzurühren scheint , da 
in den Ka lkgeb i rgen in bedeutenderen Hohen (von 
6000 bis 7000') die breiten sonnigen Rücken, der 
Lieblingsaufenthalt dieser Flechten fehlen, anderer
seits die stärkere Erwärmung und Trockenhei t des 
Rodens und der untersten Luftschichte in jenen 
Geb i rgen den nordischen Flechten nicht zuzusagen 
scheint, während z. R. i n der Oede, einem Seiten-
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tlialo des Selberthals bei Mit ters i l l im Ober-P lnzgau 
des Herzogthums S a l z b u r g , die dort in nur 4000' 
Seellöhe im Thale zerstreuten Granitblöcke grossen-
theils mit- nordischen Flechten re ich geschmückt 
s ind, als Sticla fuliginea, sylralica, pulmonacea, Um-
bilicaria polyphylla, vellca ß, depressa, polyrrhiza, 
hypcrborea, erosa, cylindrica, Parmelia stygia, fah-
hmensis, Eecrnia ochroleuca, Cetraria nivalis, cucul-
lata c. fr. , Cladonia dcforrnis, bellidiflora, cornnco-
pioides, turgida, gracilis (c. var. hyhrlda, clongala, 
ttifiurocrwa), furcala, Sphwrophoron fragile, Stereo -
caulon lomentosum var. alpeslre, corallinum. 

Offenbar s ind hier ausser der G.esteinsart die 
ungemein schattige, kühle und feuchte Lage dieser 
Schlucht die Ursachen dieses reichen Vorkommens. 

, .Nur die krustenfürmii>en Flechten überziehen 
in N . S. jeden Block von Aug i t po rphy r , weniger 
den K a l k , noch seltener das Schiefergeste in," was 
jedoch abermals mit ungern A lpen im Widerspruche , 
in welchen der K a l k an Krustenflechten am ärm
sten, der Schiefer am reichsten i s t ; indess dürfte 
dieser Ausspruch , da der Verfasser selbst gesteht, 
s ich mit den Cryptogamen nicht befasst zu haben, 
mehr von einem Mangel an genauerer Beobachtung 
bei den oft leicht übersehenen Krustenflechten her
rühren. 

N u r der zusammenhängende falbe Basen , mit 
dem Dryas octopelala trockene Bergabhänge, die 
von Felsenschutt gebildet, überzieht, erinnert hier 
an die norwegischen Tündern. 

N u J 
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Der Schmuck lappländischer Höhen, Empelrvm 
niyrum, Arbulus alpina, Azalea, Diapensia, ßelula 
nana, fehlen dort, so w i e auch Ledum, Chamamorvs, 
Cornns suecica. D i e dortigen Wüsten haben gar 
keine Vegetation ausser einzelnen Draben. A u f 
den Trümnierfelsen kommt vereinzelt nur eine Coch-
learia und Papavcr nudicaule v o r ; der mehr ver
witterte Felsenschutt zeigt jedoch eine etwas re i 
chere Vegetat ion, vorzüglich an raseniörmig sich 
ausbreitenden P f l anzen , als Silene aeaulis, Sa.ri-
fraga oppositifolia, Arenaria rtibella, Draba alpina, 
androsacca, micropetala, hirla, muricella, Arenaria 
cUiata, Myosolis villom, Dryas. 

W o derselbe vom herabfliessenden Schneewas
ser stark ausgewaschen w i r d , sammelt s ich i n den 
tiefsten Stellen ein dunkler L e h m , der im Sommer 
durch 1 bis 3 " breite Risse i n eine Menge Polygone 
gethcilt w i r d . Zuerst siedeln sich hier Platypela-
lum pvrpurascens, Saxifraya aizoides, Hirculus, 
Draba alpina a n , allmählig sammeln sich in den 
Furchen Moose , zu diesen gesellen s ich nach und 
nach Salix polaris, Eriophorum Scheucbzeri und 
andere. D a viele Blätter nur austrocknen und durch 
Jah r e noch am Stengel bleiben, so mehrt sieh der 
Humus nur ungemein langsam und N . S. würde 
noch viel nackter erscheinen, wenn es nicht manche 
Pflanzen hervorbrächte, die gar keines Humus zu 
bedürfen scheinen , sondern nur einer Felsenspalte, 
oder lockern, feuchten Kieses, als Rhodiola, Eriye-
ron uniflorus, Papaucr nudicaulc, oder nur Schnee-
wasser verlangen, als Ranunculus nivalis, Oxyria. 
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Doch gibt es auch Stellen, die mit Silene acau-
lls, Saxifraya oppositifolia, aizoides, Myosolis vil-
losa, Draba alpina, Parrya, Cerastien, Polemonieit 
wundersam geschmückt s ind. D i e Pf lanzen s ind 
jedoch hier nie so massenweise zusammengehäuft 
als auf den süddeutschen A l p e n , sie lassen grossen-
theils den Boden zwischen s ich sichtbar. E n d l i c h 
gibt es auch besonders begünstigte Stellen, wo der 
Boden w i r k l i c h von einer z ieml ich d icken Pf lanzen
decke bekleidet w i r d , sie s ind aber nur von sehr 
beschränktem Umfange. E s gehört, um sie zu b i l 
den, immer ein Vere in von günstigen Verhältnissen, 
die hier im Verlaufe von Jahrhunderten einen V o r 
rath von Humus erzeugt haben. So ist überall, 
wo der K a l k den Schiefer durchsetzt, und in k le i 
nen K u p p e n oder Körnern hervorragt , eine ge
drängte Vegetation auf wenige Ouadratfaden aus
gedehnt, theils wohl , we i l die hervorragende Fels 
spitze mehr von der Sonne erwärmt w i r d , theils 
we i l überhaupt der verwitternde K a l k die Vege
tation mehr zu befördern scheint als der Schiefer 
(was jedoch in unsern A lp en sieh umgekehrt ver
hält) , theils end l i ch , we i l an solchen Stellen di« 
Lemminge sich besonders sammeln, den Boden auf
lockern und düngen (so wie auch auf unsern Schie
fergebirgen die Spitzen und Kämme, wo s ich die 
Schafe vorzüglich gerne lagern , eine üppige Gras -
vegetatton zeigen). 

Be i der geringen Sommerwärme von N . S. 
können nur solche Pf lanzen dort gedeihen, denen 
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eine sein 1 kurze Vegetation eigenthiiiiilie.li is t , und 
diese Periode w i r d hier viel mehr ausgedehnt, als 
Im Süden. Manche Pflanzen kommen daher auch 
dort nur selten zu r Frucht , einige nicht einmal zur 
ßlumenbildung, als Salix Braiji, Tussilayo friyida. 

Die ganze F lor von N . S. ist zum T h e i l hoch 
alp inisch, zum The i l nival. N u r sehr wenige, mit 
Lapp land gemeinschaftliche Pflanzen gehören nach 
W a h l e n b e r g dort den alp. infer. a n , als Draba 
murlcclta, Salix lanala; die meisten hingegen fin
den in L a p p l a n d ihre untere Grunze schon auf 
den höhern A lpen , während sie hier auf der Ebene 
vorkommen, als Ranunculus nivalis, Saxifraga ni
valis, Draba alpina, Luzula aretica, Pcdicularls hlr-
suta; ebenso auch Pflanzen, die in Lapp land dicht 
oder über der Schneeregion gedeihen, als Saxifraga 
oppositifolia, Silene aeaulls, Oxyrla, Ranunculus 
pyrenoius,- Dryas, Ccraxtlum alpinum, Eriyeron unl-
florus, Potentlila crocea. Für die Schneegränze 
lässt sich im hohen Norden gar kein sicheres Maass 
f inden; da sie bloss von der Lage, Gestalt, Gesteins
art bestimmt w i r d , so scheint auch die Gletscher
l inie dort sehr veränderlich zu seyn. 

De r Boden thaut dort in einer Tiefe von 2 | 
bis 2 | Fuss n ie .au f , unter 2 i ' findet man selbst 
schon Lager dichten, unvermischten Eises. D ie E r 
wärmung der Oberfläche des Bodens steigt um so 
höher, je mehr er sich der N a t u r des reinen Fe l 
sen nähert, und durch diese Erwärmung allein, die 
im Al lgemeinen höher steht, als die mittlere Tem-
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perattir der L u f t , w i r d diese Vegetation verständ
lich. Es geht auch aus dein Baue der gesummten 
Pflanzenwelt N . S. hervor , dass in diesem hoch
nordischen Klima sämmtliche Vegetation auf die 
oberste Schichte des Bodens und auf die unterste 
Luftschichte beschränkt ist, und beide sind im Som
mer wärmer, als bei höherer Luft- und lieferer 
Boden-Temperatur, desswegen erhebt sich auch der 
dem Licht 'zugewandte Theil der Pflanze so wenig 
über die Oberflä/die des Bodens, und desswegen 
steigt der in der Erde befindliche Theil so icenig 
unter dieselbe hinab. 

N u r wenn die W u r z e l sehr k u r z i s t , steigt 
sie abwärts, jede längere W u r z e l läuft unter der 
Oberfläche des Bodens fort. D i e W u r z e l n • von 
Krautartigen Pf lanzen dr ingen h ier überhaupt nicht 
über 2 " i n den Bot l eu , selbst die llolzgewächse 
gehen nicht viel tiefer. Ebensowenig erhebt s ich 
aber auch der oberirdische T h e i l , bei den meisten 
Pflanzen nur zu 2 bis 3 " , selten (bei Salix lanala) 
zu 4 bis 5 " , über eine Spanne gar nicht. D i e so 
häufige rasenfö'rmige V e r k e i l u n g hängt offenbar 
hiemit zusammen. 

D i e Wälder s ind daher i n N . S . mehr i n , als 
über der E rde . D i e W u r z e l erreicht bei Salix 
lanala ein Länge von 12 Fuss und darüber, und 
einen Durchmesser von 1 bis 2 Zo l l . D ie Erwär
mung der Polarregion hängt vielmehr von der un 
mittelbaren W i r k u n g der Sonnenstrahlen , als von 
der diffusen Luftvvärme i n der Höhe a b ; dess-
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wegen ist aber auch dei ' Einfluss der Ne igung der 
Ebene auf die Vegetation so gross, dass die Fläche 
einer Wüste und der Fuss der Be r ge , wenn er 
nicht e in Schnee- oder Geröll-Lager ist, oft einem 
Gar ten gleicht. Dieser Einfluss scheint ganz, gleich-
massig mit der Bre i te z u wachsen , dagegen die 
Beschaffenheit des Bodens In niedern Brei ten einen 
viel grösseren Unterschied in der Vegetation zu 
bed ingen, als in den Höhen. Unter den T ropen 
hängt von dem Verhältnisse der Trockenhe i t und 
Feucht igkei t fast alles a b , i n N . S. fast nichts, 
denn überall ist es feucht. A l l e i n auch die chemische 
Besohnffenheit hat vielleicht im hohen Norden weni 
ger E in f luss , als im Süden. Z w a r fanden w i r Iii 
PL S. auf dem K a l k e die Vegetation unläugbar 
re i cher , als auf dem T a l k - und Thonschiefer, — 
allein es w a r mehr die Masse der Vegetation, und 
als W i r k u n g und Ursache hievon ein grösserer 
Vor ra th von H u m u s , was diesen Unterschied be
w i r k t e ; denn es waren fast ganz dieselben Pflan
zen, die Flechten etwa ausgenommen, die w i r auf 
dem K a l k , dem P o r p h y r und dem Schiefer sam
melten, nur Gran i t fehlte. De r Verfasser lässt es 
unentschieden, ob diesem Mangel , oder der höhern 
Temperatur das Vorkommen einiger lappländischer 
Pflanzen in Ostgrönland zuzuschreiben sey, welche 
N . S. fehlen. D a der G ran i t In unsern A lp en keine 
eigenthümlichen Pflanzen aufzuweisen hat, so dürfte 
auch desselben Niohtvorkommen i n N . S. die U r 
sache nicht seyn. 
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Vergle ichen w i r diese genauen Beobachtungen 
über die Vorkommens - Verhältnisse der Phanero-
gamen von N . S. mit der F lo ra alpina und nival is 
der süddeutschen A l p e n , so finden w i r selbe auch 
grösstentheils hier bestätigt: ihre Pflanzen haben 
auch durchaus einen kurzen Vegetations - Cyk lus , 
s ind stets n iedr ig , ihre W u r z e l n dringen nur seicht 
in den Boden ein, nur die höhere Erwärmung des 
Bodens und der untern Luftschichte erklärt bei der 
vorherrschenden Feuchtigkeit beider die Möglich
keit des Vorkommens der diese hohen Regionen 
bewohnenden Pflanzen bei einer auf 0 stehenden 
oder sich nur wenig über 0 erhebenden jährlichen 
mittleren Lufttemperatur. N u r erzeugen unsere 
Ka lka lpen mehr eigenthümliche P f l anzen , welche 
den Schiefergebirgen in der Regel fehlen, so wie 
diese einige wenige, welche jenen grossentheils feh
len. Forscht man nach dem G r u n d , warum in 
N . S . diese Verschiedenheit der Vegetation dieser 
Gebirgsarten sich nicht ze igt , so scheint er eines-
theils in der geringen Isolirthelt und Erhebung der 
verschiedenen Geb i rgsar ten , anderntheils in der 
vorherrschenden Feuchtigkeit zu liegen, daher auch 
dort nur wenige Pflanzen auftreten, die bei uns 
dein K a l k e mehr oder weniger eigenthümlich s ind. 

Betrachtet man die Vorkommens-Verhältnisse 
dieser Ka lkpf lanzen in unsern Gebirgen näher, so 
gelangt man zur Ueberzeugung , dass se|be 
durchaus solche haben, die den Schie fer - und G r a 
nit -Geb i rgen fehlen, so wie aqeh umgekehrt dju 
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wenigen schiefersteten Pf lanzen. Von den nach 
B e i I s c h i n i e d (bot. Zeit . J . 1838 p. 53«).) bis da
bin unbestrittenen kalksfcton Pflanzen wachsen 
Alllum monlanum, Salix Wulfeniana, Hieraeium 
chondrilloidex, Jacquini, Senecio abrotanifoliux, Achil-
lea Cläre nee, Valeriana saxatilis und xupina, Rhodo
dendron Chanurcixlitx, Saxif'raya Burxeriana, mulala, 
cee.iia, Vapaeer Burxcri, Hulchinsia alpina, Ker-
iiera saxatilix, Pelrocallis pyrenaica, Coronilla 
vaginalis, Ranunculus hybridus, Aquileyia alrala, 
VolenUlla caulescens, Carex mucronata und firma 
theils auf den eigenthümlieh trocknen , kahlen, er
wärmten Ka lk f e l sen , theils zwischen losem K a l k -
gerölle und Schutt, dessen Eigcnthi iml ichkei ten sich 
weder im Schie fer - noch Gran i t - Geb i rge wieder
l inden. Hyoseris fxtida gedeiht nur in der den 
Ka lkgeb i rgen eigenthümlichen "schwarzen JUoder-
erde der Laubwälder, so w ie Doronicum caucasicui:*. 
und Jacquini der Hochalpen. Genliana ulricidosa, 
Androxeice laclea, Pcdicularis Jacquini, Heracleum 
austriacum lieben theils den eigenthümlichen, lockern 
B a s e n , theils den steinigen Boden der K a l k a l p e n ; 
während diejenigen Ka lkp f lanzen, welche sich nicht 
so strenge an einen eigenthümlichen Boden binden, 
auch in Sch i e f e r -Geb i r gen erscheinen, so Arabix 
ccvritlea, bellidifolia, da selbe feuchtes Geröll oder 
feuchten, festen Basen fordern. V o n den schiefer
steten Pflanzen hingegen lieben Sesleria dislicha, 
Arena subspicala, Jiincus Irifulus., Carex curcula, 
Liguslicum simplex den in der Kegel m i r den 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0190-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0190-1


Schiefergebirgeii e igenthi imiichen, festen, sonnigen 
Hasen mit geringer Humusunterlage ihrer breiten 
Höhenzüge, der in den zerrissenen, zackigen, schrof
fen Ka lkgeb i rgen nur selten sich bilden konnte ; 
tritt er jedoch durch einen eignen, seltnen Hau auf, 
wie z. B. am Fusse des grossen Hundstöd, wo 
sich in fast 0000'Seehöhe eine wenig geneigte, son
nige, mit dichtem, schwach gründenden Rasen be
wachsene Ebene findet, so erscheinen auch sonsliye 
schiej'erslele Pf lanzen, als z. B . Liyuslicum simpler, 
Welches dort häufig wächst. Hicracium inlyliaceam 
gedeiht nur auf den den höhern Schiefergebirgei i 
eigenthiimiichen, k l e inen , mit Steinen untermisch-
ten Erdmuhren . Crepis yrandißora, Vcronica bel-
lidioides, Primuta ylutinosa, Rhndiola rosea, Andro-
sace obtit.sifolia scheinen den stets feuchten, festen 
Schieferboden zu benüthigen, so wie Arclia glacia-
lis, Arenaria eiliala, polygonoides, Ranunculus yla-
Ciatis dessen feuchtes Gerol le und eigenthümlicheii 
feinen Sand . Von diesen werden nur letztere 2 
auch in Ka lkgeb i rgen auftreten, wo sich feuchtes 
Gero l le findet, nämlich an den in jenen so seltenen 
Gletschern. Semperrirnm arachnoideum, Sedum an-
nuum gedeihen hier wieder nur auf den feuchten, 
sparsam erwärmten Schieferfelsen. Tre ten nun 
solche Eigenthümlichkeiten der verschiedenen Ge
birgsarten in anderen Gegenden aus was immer 
für einem Grunde auch auf einer andern Gehirns-
art auf , so erscheinen auch sonst ihr nicht eigen-
thümliche Pflanzen. So kommt Rhododendron fer-
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rugincum, welches in den Schiefergebirgen eine 
eigene Region bildet und auf Ka lkgeb i rgen sonst 
nur ausnahmsweise und sehr vereinzelt s ich findet, 
auf K a l k b o d e n amFusse des Schattberges bei M i ih l -
bach im Ober-P inzgau in nur 3000'Höhe sehr häufig 
i n einem feuchten, von mehreren Quellen bewässer
ten Nade lwalde v o r , wahrscheinl ich we i l es hier 
die nöthige Feuchtigkeit und den tiefer gründen
den Roden findet, während gleich i n der Nähe auf 
den von K a l k g r u s gebildeten Hügeln mehrere kalk-
Btete Alpenpf lanzen auf der zwischen jenem Gruse 
abgelagerten, tor far t igen, fetten E rde üppig gedei
hen. (S. bot. Zeit . 1839. S. 205. , welchem Ver 
zeichnisse noch Arabis pumila, Pinguicula alpina, 
Kernera saxalilis beizufügen sind.) 

Dass s ich die Eigenthümlichkeit der Ka lk f l o ra 
auch schon da ausspr icht , wo K a l k mit Schiefer 
in nur geringer Mächtigkeit wechsellagert, ist ke in 
trift iger Bewe is gegen den Satz , dass grossentheils 
auch die chemischen B e s t a n d t e i l e einer Gebirgs-
art die Verschiedenheit ihrer Vegetation bedingen, 
da j a die Eigenthümlichkeit des K a l k e s selbst in 
k le inern Parthieen schon durch grössere Erwär-
mungs Fähigkeit, Trockenhei t und stärkeres Rück-
strahlungs - Vermögen, daher erwärmtere, untere 
Luf tschichte , so w i e durch Kah lhe i t und A r t der 
Zerklüftung und Geröllbilduug hervortritt. E s dürfte 
daher eine genaue Beobachtung sämmtlicber Vo r 
kommens-Verhältnisse einer Pf lanze für die P f lan-
zengeographie förderlicher seyn, als die nur ober-
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flä'clilicheri Angaben ihres mehr oder minder kon
stanten Vorkommens auf bestimmten Gebirgsarten, 
ohne den G r u n d derselben in den dadurch beding
ten so mannigfaltigen Verhältnissen näher z u er-
forschen. A l l e rd ings gehört hiezu eine genaue, 
vieljährige Beobachtung in den von der K u l t u r noch 
wenig veränderten A lpen , in welchen mehrere Ge-
birgsformationen neben einander vorkommen. Wäh
rend noch so scharfsinnig erdachte Hypothesen, 
nach beschränkten, mangelhaften Beobachtungen 
aufgestellt, nur zu häufig eine reifere Er fahrung 
und ausgedehntere Beobachtungen als nichtig er-
wiesen, behalten solche genaue Beobachtungen stets 
ihren W e r t h . 

Wer f en w i r noch einen vergleichenden B l i c k 
auf die hochnordische Vegetation von N . S. und 
die unserer A l p e n , so ergibt s ich , dass diese jener 
im Wesent l ichen gleichkomme, und dass also nicht 
die Höhe des Vorkommens und die dadurch be
dingte Verdünnung der L u f t , sondern die Erwär
mung und die Feuchtigkeit derselben und die Bo 
dentemperatur nebst der durch jene zum T h e i l 
hervorgerufenen Eigenthümlichkeit desselben die 
Haupttypen der Vegetation bedingen. In N . S., 
w ie auf unsern A lp en , s ind die Gattungen Draba, 
Saxifraya, Arenaria, Pedicnlarix die artenreich
sten, so manche dort gemeine P f lanze , als Oxyria, 
Arenaria eiliata, Eriyeron uniflorus, CerasUiim alpi-
»um, kommt bei uns nur auf hohen A lp en vor. 
Das vereinzelte Vorkommen der Gewächse, die 
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Nackthei t des Bodens und zum T h e i l gänzliche 
Abwesenhei t aller Vegetation findet s ich auch in 
der dem K l i m a von N . S. entsprechenden Sehnee
region unsrer A l p e n ; auch hier l inden sich öfters 
die von Schneeinassen befeuchteten Vertiefungen 
nur mit einem reichen grünen 3Ioostcppieh, vor
züglich von Polytrichum siplntlr'tonalc nebst e ini 
gen andern Laubmoosen und einigen Jungermau-
nien gebildet, überzogen, von denen z. B . am 
Krntzensberge im hintern Hollersbaeherlhale J. allri-
cahs Hook, den Hauptheslandthei l bildet. A u c h 
auf unsern A lpen dringen nur wenige PRanzen 
mit ihren W u r z e l n senkrecht in die E r d e , selbst 
spindelförmige W u r z e l n nicht. Erdhölzer und I la lb-
sträucher haben auch hier mehr Holz unter , als 
über der Erde . Indessen scheint das nicht tiefe 
E indr ingen der W u r z e l n allen nordischen Gewäch
sen eigenthümlich, wie w i r an unserer Fichte sehen. 
J e kälter eine Gegend nach K l i m a und Lage ist, 
um so weniger tief findet der chemische, die Vege
tation bedingende Zersetzungs-Process der Dnmm-
erde statt, daher auch die häufige Entstehung des 
Moorbodens im Norden und die N o t w e n d i g k e i t , 
in Gebirgsgegenden nur seicht, oft nur 3 Zo l l tief 
zu pflügen. 

Die in der botanischen Ze i tung bei Gelegenheit 
der Kecension von U n g e r ' s W e r k über die Vege
tation des nordöstlichen T i ro l s erwähnte Ersche i 
nung, dass der K a l k wegen seiner grössern Erwär
mungsfähigkeit und seinem geringeren Wasse rb in -
diini'svermögen eine südlichere Vegetation erzenge, 
bestätigt sich selbst in N . S . , wo sie sich durch 
eine im Vergle iche mit dem Schiefer viel reichere 
Vegetation kundg ib t ; derselbe Boden, der im Süden 
kahl und unfruchtbar — die südlichen Abhänge der 
K a l k g e b i r g e — ist im hohen Norden der fruchtbarste, 
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% Botanische Aphorismen ; von K . M ü l l e r , Phar-
maeeuten in Jever. 

( S e l l i n s * . ) 

6. Fruslidia (Paltonella) polijmorphn K. Mllr. 
Frustul is plauis, elnngatis, apiee rotimdatis, po-

lymorphis, pleruinque binai ini eonjugaiis; pr imum : 
plus miiinsve ovaliboa cum sporis aggregatis: so-
euiulum : elongato - oblongis cum sporjs sol i tari is , 
roUmdis -seu oblongis, plus minusve curva l i s ; dient» 
<pie : medio incrassatis cum sj)oris 4 curva t i s .— In 
einem moorigen Schlamme der Insel W angerooge 
i i i grosser Menge. 

Die Figuren, die ich hier geliefert auf Taf. 2. 
F ig . 3 : 1 — 1 0 , zeigen die constantesteu Formen, 
durch die sie in die F o r m 10 übergehen, die ich 
für die ausgebildetste halte, so wie 1 den An fang 
der Frust ulie zeigt. M a n beobachtet zwa r noch 
eine Menge Mitte l for inen, sie nähern, sich jedoch 
jenen immer mehr oder weniger. Form 10 fand 
ich jedoch selten. Die metamorphischen Stufen s ind 
durch Zahlen angegeben. 

S ie ist übrigens leicht zu unterscheiden, und 
z w a r an der ungemeinen " lasartigen Beschaffenheit, 
K la rhe i t und den einzelnen mehr oder weniger 
gekrümmten Spor id ien. A u c h kenne ich keine an
dere Frust i i l ie , mit der man sie verwechseln könnte, 
eiwuFrust. incrassa'a Ktz-., diess ist aber ein Cymbcl la. 

7. Scirpus rnfiis Schratt. 
als Nachtrag zur Flora von Wangerooge, ist zugleich 
ein für die Nordseekiiste neuer und interessanter 
Be i t rag . Ich fand diesen niedlichen Scir/uis auf 
grasigen Plätzen des Südstrandes der Insel W a n 
gerooge, wo er im Herbste von der F l u l h bespült 
werden kann, z iemlich häufig. 
S. Lnmaria Spiidirti Vcsr. und Lgcnpod. Selago L. 

Das erstere, bis jetzt nur in gebirgigen Geben
den gefunden, bewohnt die waldigen Bänder der 
hiesigen Niederungen, wo es ungemein häufig und 
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so mannigfaltig wuchert , dass man es von der Grösse 
einer Spanne bis zu der von 2 J Fuss findet. — 
E b e n so häufig w i r d auch Lycopodinm Svlayo auf 
der sogenannten Upjerer Haide bei Jever gefunden. 

9. Orthotrichum pulchellum Hook. 
ist nun auch für die F lo ra gerinnn. gewonnen. Ich 
fand diese ausgezeichnete Speeles, die bisher nur 
in England und Frankre i ch gefunden wurde , zuerst 
in der Unigegend von J e v e r , später ebenfalls in 
Ostfriesland. Wahrsche in l i ch dürfte sich dieselbe 
der ganzen Nordseeküste entlang finden. S ie liebt 
als Wohnorte vorzüglich Prunus spinösa, doch nur 
solche Sträucher, die mit Flechten und Moosen be
deckt sind. S ie liebt Feuchtigkeit und gedeiht an 
der Nordostseite am schönsten, wo sie sich des 
Heinamens in hohem Grade Werth macht. Dann 
findet man sie an alten Weidenstämmen, seltener 
an Pappeln, am seltensten an Buchenstäminen. Ihre 
Gesellschaft bilden vorzüglich Radida romplanata, 
Hypnnm plumoxum, Orthotrich. affine und das gleich 
weiter zu erwähnende Ortliotr. phyltanllmm. —- Da 
ich von dieser wunderzarten Species eine z iemlihc 
Menge Exemplare besitze, so bin ich sehr gerne 
bereit, gegen andere seltene Speeien auszutauschen. 
Dass ich das wahre O. pvlchcttum der Engländer 
habe, dafür bürgt H rn . B r u c h s briefliche Bestäti
gung des Fundes, ingleichen der folgenden. 

10. Orthotrichum phyllanlhum Br. §' Seh, 
gleichfalls ein neuer Bei trag zu r deutschen Moos
flora. Diese so schöne wie merkwürdige Species 
kommt wie die vorige in hiesiger Gegend vor und 
z w a r mit Früchten (!!), die bisher unbekannt 
waren. Ich muss mich hier nur auf die vorläufige 
Anze ige des Fundes beschränken, da ich das L e 
ben dieser seltenen A r t genauer zu beschreiben 
gedenke. A u c h hiervon kann ich schöne Exemplare 
anbieten. 
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F l o r a 
A*ä> 3 ? -

Regensburg , am 7. Octuber 1S40. 

I. O r i g i n a l - A b h a n d l u n g e n . 

Bryologische Mittheilungen aus einer Reise in die 
östliche Schweiz; von W . P . S c h i in p e r , Custos 
am Natural ienkabinete in S i rassburg . 

Vom Bad Pfeffers über Andecr nach Splügen, Bcl l iugona, 

A i r o l o , den Gotthard, die F u r k a , die Gr imsc l ins Ober-

ha s s l i - Tha l . August 1839. 

D i e rhätischen A l p e n zu besuchen, w a r e in 
pium dcsidcr ium von mir , seitdem ich A l e x a n d e r 
R r a u n s Relation über den Splügen gelesen hatte. 
Die Reise wurde mit B r u c h , M ü h l e n h e c k und 
B l i n d projektirt und auch mit diesen lieben F reun
den im verwichenen August ausgeführt. U m keine 
Zeit zu ver l i e ren, benutzten w i r , von Mühlhausen 
am 12. abre isend, die schnellsten FortschafTungs-
mittel und schon nach wen ig Tagen hatten w i r 
über Base l , Zürich, Wal lenstatt und Ragaz das 
wi lde Pfeffers erreicht. E r s t hier begannen w i r 
die F lo ra etwas schärfer ins Auge zu fassen und 
sahen uns besonders um unsere L ieb l inge , die Moose, 
uui. A m neuen W e g e , w o mächtige Schichten 
von Numii iul iten-Schiefer anstehen, zeigten s ich uns 

l ' lora 1840. 37. 0 0 
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die ersten Alpenmoose, jedoch in wen ig A r i e n : 
auf dein nassen Gestein wuchs sparsam die z ier
l iche Barbula paludosa, häufiger w a r e n : Cerälodon 
inclinatus, Gymnoslomum curriroslrc und rupestre, 
Isotliecium (Leskea) rufescens, hie und da auch 
Milium orlhorhynchum; Hypmtm Hattert, palitstre 
und ßuriatile gehörten zu den am meisten verbre i 
teten A r t e n und llypnum (Leskea) subtile und in-
curcatum umkleideten die blossgelegten Baumwur -
zeln. A n den Maue rn rings um die Badegebäu-
l ichkeiten zeigten sich bloss die gemeinsten. Men -
scheniiachbarschal't liebende Moose: wie Fuiiaria 
hytjrometrica, Bryum ea'spiticium und capillarr, 
Barbula muraiis. In den Lerchen Wa ldungen ' zu 
nächst dem Bade, die von zier l ichen Spaziergängen 
für die Badegäste durchzogen s ind. Ward schlechte 
Beute gemacht, denn ausser spärlichen und ver
kümmerten Evemplarei l von Milium orlhor!ii/ncliin/i 
und !}fiiia»i stellare mit alten Früchten wurde nicht« 
gesammelt. 

Be i guter Zeit verliessen w i r am folgenden 
Tage das schaurige W i l d b a d und schlugen den 
Fusspfad nach dem nördlichen Gehänge des Calanda 
e i n , welches nach Süd-Ost das f reundl iche, von 
der Tam ina durehrausrhte I lochthal von Vätis be-
gränzt. Unsere erste Beute auf diesem W rege w a r 
Dicranum monlanum mit eben reifen Früchten. 
A u c h hier w ie überall scheint dieses Moos nur 
selten zu r Frucht zu gelangen, denn ausser dem 
morschen Lerchenstamme, welcher die ersten Fxe in-
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plare lieferte, w a r d ke in zweiter Standort mehr 
aufgefunden. A n den Wegrändern kamen nun 
Diplocomium uliyinosum alpinum, Mixtum stellare 
und ortlwrhynchum i n Wenge v o r , letzteres beson
ders häufig Und vorzugsweise im Schatten von Fo l -
sen und niederm Gebüsch, ganze Rasen von männ
lichen Pflanzen fanden sich i n Gesellschaft der 
weibl ichen, die mit Hunderten von Kapse ln prang
ten. V o n Milium stellare bemerken w i r noch, dass 
dasselbe besonders schön auf faulen Baumstrünken 
sich entwickelt und oft grosse Teppiche auf den
selben bildet. Hypnum Hattert und palustre nebst 
llypn. iiicurralum und populeum besetzten die schat
tigen Steine, Dicranum curratum und subulatum die 
freien Stellen zwischen G r a s und andern Moosen. 
Im ersten Ruchwa lde , den w i r durchzogen, w a r d 
mir zum drittenmale die Freude zu The i l , den sel
tenen Anacamptodon splachnoides an seinem na
türlichen Standorte zu sammeln, und auch h ier 
genau unter denselben Umständen w i e bei Offwei-
ler i n den Vogesen und am Werkur iusberg im , 
Schwarzwa lde , nämlich an der Stelle des Raumes, 
wo durch Abhauen eines Astes eine Fau lwunde 
entstanden, in der s ich Wasse r sammelt , so dass 
die wulstige Randverwachsung immer feucht erhal
ten w i r d . Schon von weitein erkennt man dieses 
Moos an der dunkelsammtgrünen Farbe des dichten 
Rasens. Den schatt igen, moosigen Ste inen in der 
Nähe der Ta in ina entnahmen w i r Bryum eapillare 
var. cochlearifolium und i n den von Zei t z u Ze i t 

0 o 2 
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am Fussc des Calanda auftretenden Wuh 'par th i en 
Hypnum pulcheUiim und das neue Hyp. nilitttilum 
nob., das leicht für eine kleine Form von 11. tlcn-
ticulaiitm genommen werden k a n n ; zu Hypn. Hattert 
gesellte sieh nun auch h i e r , wie überall in den 
A l p e n , H. fastiytatum, ein schönes Astmoos, das 
unbegrei f l icher W e i s e von wenig Museologen ge
kannt ist und häufig mit seinem treuen Gesel l
schafter, dem //. Hallerl, ausgegeben w i r d , wovon 
es jedoch an den einsei tswendigen, anliegenden 
Blättern bei flüchtigem Anb l i cke schon zu unter
scheiden i s t ; IVeissia recurcata überzog stellenweise 
das schattige Sehief'ergestein und Barbttla lotiuosa 
gehörte h i e r , wie in allen Ka lka lpen , zu den ge
wöhnlichsten Gästen. 

D icht hinter Vätis, wo auf Kiesboden, am Rand« 
der immer kle iner werdenden Ta in ina , Juncus bu-
fon'ats und Barbttla incl'tnala wachsen , wurden 
w i r angenehm durch d i e schöne und seltene Ftt-
naria microslöma Bruch überrascht, ein Moos, das 
A l e x . B r a u n vor Jahren an der Splügenstrasse 
bei Andee r mitgenommen hatte, und das uns seit
her nur noch e inmal , im Calvados bei Fa l a i s , von 
A l p h . d e B r e b i s s o n gesammelt, zu Gesicht 
kam. H ie r hatten w i r nun Gelegenheit, das natür
liche Aussehen dieser ausgezeichneten A r t recht 
aufzufassen und den Unterschied zwischen der i n 
der Nähe wachsenden Funaria hyyromelrica zu 
erkennen. Schon beim ersten A n b l i c k fällt der 
stärkere, sehr abwärts gekrümmte Kapselst ie l , die 
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rändere, glattere und etwas glänzende Kapse l und 
der äusserst kleine Deckel , welcher auf die Unvo l l -
kmnmcnheit des Peristoms hindeutet, aufs Unzwe i 
deutigste in die Augen. W i e d e r ein Beispie l , dass 
einfache und doppelte Peristome in den verschie
denen A r t e n der natürlichsten Gattungen vorkoiu-' 

o 
•neu können! 

V o n dieser Stelle zogen w i r , vergnügt über 
unsern F u n d , denn auch diese Funaria zählt zu 
den Ursachen , die uns den Splügen als Hauptzie l 
der Reise wählen machten, nach dem Passe R u n 
kels, der über einen über 4000 Fuss hohen Rücken 
aus dem anmuthigen Tamina-Thale nach dem herr
lichen Vorderrheinthale führt. Die Ostseite dieses 
Passes ist von einem dunkeln Buchwalde bedeckt, 
der uns ein so anziehendes Aussehen hatte, dass 
w i r beschlossen, hier eine Station zu halten. D e r 
erste Lerchenstamm, auf den w i r uns zur Ruhe 
niederliessen, lieferte einige, obwohl veraltete, Exem
plare von Buxbaumia indusiala, e in neuer Be
weis, dass dieses Moos sich weit höher in die Ge 
birge versteigt als B. aphylla, welche in den A lpen 
gar nicht vorzukommen und überhaupt auch viel 
seltener zu seyn scheint. Unser Bucbwa ld w a r an
gefüllt von den seltensten Gästen. Pterogonium ner-
rosum (Leskea Fröhlichii Brd.) überzog stellenweise 
Steine und Bäume und fruetificirte an diesen letz
t e r n , leider waren die Kapse ln erst hh Begri f f der 
En tw i ck lung und scheinen zu einer Zeit zu reifen, 
Wo noch ke in Botan iker den Runke l s überschreitet: 

• 
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Hypnnm pulehcltum und subtile ebenfalls i n gros
sen Rasen ; Milium orthorhynchum ganze Tepp iche 
b i l d end , M. spinosum indessen selten, doch von 
F r e u n d M ü h l e n b e c k auf einer k rummen , stark 
bemoosten Buche sechs Fuss über der Erde pracht
vo l l gesammelt. Teppiche von Hypnum fasliyiatum 
überzogen mit Hypnum Hattert und einer kleinen 
F o r m von H. molluscum die Ste ine , so dass man 
fussgrosse Lappen abrol len konnte ; auch Orthotri
chum stramineum alpestretO. alpestre H.) w a r nicht 
selten h i e r , Jungermannien, Marchant ien , (Conoce-
phalus quadratus, Marehantia commutata) und sel
tene Phanerogamen (so Epipot/lum Gmelini) gesell
ten sich zu den Laubmoos-Schätzen und machten 
unsere Freude vollkommen. Doch w i r mussten auf
brechen und dem stillen schattigen Haine unser 
Lebewoh l sagen, denn die Sonne senkte sich hinter den 
L a r m o r a und nur die höchsten Spi tzen des Monte 
L n n a glänzten noch in ihrem G o l d e , vor uns lag 
der beschwerl iche Pass von L a foppa, der für 
uns um so mühseliger w a r , als w i r aus lauter bo
tanischem E i f e r uns in Vättis zu erfrischen ver-" 
gassen und also den ganzen T a g auf den Füssen 
w a r e n , ohne das Geringste genossen zu haben. 
Au f s Aeusserste ermüdet kamen w i r daher in Re i 
chenau an, wo, Dank einem vorausgeeilten Freunde, 
in dem aufs Beste eingerichteten Gasthofe z u r Post 
alles zu unserer E r q u i c k u n g bereit stand. 

Dieses wunderher r l i ch gelegene Reichenau, am 
Zusammenfluss des V o r d e r - und Hinterrheins, wäre 
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Wohl eine dei< schönsten Stationen für botanische 
E\cursiouei i . A l l e die Ausflüge, die s ich r ings 
umher gegen C l u i r , dann i n das Domleschger-, 
Savien^> und Lugnetze r - T h a l , nach dem Mar t ins 
loch und andern Gegenden mit Le icht igke i t aus
führen lassen, müssten reiche Beute besonders dem 
Cryptogamenforscher liefern.- Unser nächstes Z i e l 
war der Splügpn und dahin wol l ten w i r unver-
weilt. Frühe schon rollten w i r daher den folgen-
den T a g nach unserer Ankunf t nach Tus i s z u , 
wo w i r am Eingänge in die weltberühmte V i a mala 
i insern Wagen verliessen, um nähere Bekanntschaft 
mit F lo ra zu machen. G l e i ch ausserhalb dieses 
Städtchens trafen w i r auf einer aus Tbouschic fcr 
gebauten Mauer die wahre Barbula rigirfa der 
deutschen Bryologen. D ie B. rigida der Engländer 
ist bekanntl ich Barb. aloidcs (Triehosfomum aloides 
Koch ) . Dieses seltene Moos hatte hier eine unge
wöhnlich starke E n t w i c k l u n g im Verg le i ch zu der 
kleinen Form, die w i r bei uns treffen, auch ist der 
Kapse ldecke l länger als sonst. Im Ver lauf des 
Durchgangs durch die V i a mala, die an grausigen 
Abgründen hin durch mächtige Thonschiefer-Gebi lde 
gebrochen ist, sammelten w i r Ccralodon incliualiis 
und Didymoäon rigututut vai\ rupeeltix (Desmaro-
don rupestr is l isch. ) an allen feuchten, mit Erde 
bedeckten Felsen, wo sich auch, zu unserm grossen. 
Verdruss , die gemeine Anacalypta rubtila mit a l l 
ihren , so oft das geübteste Auge täuschenden For 
men eingenistet hatte, auch Bryum pallens und />a-
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lescens borcale zeigten siel» häufig, so w i e Barbttla 
(Tortula) mucronifolia in der seltenen Gesellschaft 
von Brtjum Funckii. S chade , dass diese schöne 
Barbttla schon alle Deckel abgeworfen hatte, denn 
sie w a r so häufig an mehreren Ste l l en , dass man 
alle Museologen Europa 's damit hätte versehen kön
nen. D ie Felsspalten w a r e n , besondens im obern 
The i l e der V i a ma la , wo Urkalk-Gänge durchsetz
ten, mit Gymnostomum curriroslre in allen Formen
abstufungen besetzt: als G. anritffinosum, pallidi-
selum, microcarpon u. s. vv., so dass w i r uns voll
kommen von der Identität aller dieser A r t e n über
zeugen konnten. E i n einziger Polster von Timmia 
megapoltlana wurde an einer Wegmauer gesammelt. 
Hätten nicht häufig wiederkehrende Regengüsse uns 
z u oft genöthigt, zum schützenden W a g e n unsere 
Zuf lucht z u nehmen, so hätte vielleicht noch Meh-
reres i n diesem w i lden Gebirgspässe gesammelt 
werden können. 

Be im Aust r i t t aus der V i a mala gelangten w i r 
i n das ohnsefähr 3000' hohe Schamstha l , welches 
einen nach allen Seiten eingeschlossenen Kesse l b i l 
det , und in dem Andeer als Hauptort und Post
station für mehrere Tage unser Standquart ier b i l 
den sol l te, denn vorerst waren die Rofl ler unser 
Losungswort . H in te r Z i l l i s , welches eine kle ine 
Stunde von Andeer , untersuchten w i r die im Sum
pfe umher zerstreut liegenden Felsblöcke, allein 
nichts als die gewöhnlichsten Moose fanden w i r 
dort. D i e stehenden Lachen waren angefüllt mit 
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Chara vulgaris und ZannichelUa repens, der Sumpf
boden bedeckt mit Hypnum scorpiohles, commuta-
tum und ßurlalile. 

Die Gebirgsmassen, welche den Schamskessel 
Z U beiden Seiten begränzen, bestehen aus Gran i t , 
*]uer über gegen Südwesten erhebt sich der ge
waltige Splügenstoek mit seinen Vorbe rgen , die 
wie er selbst aus Gran i t , Urka lk-Massen und schief-
rigem A lpenka lk bestehen. 

Ausflüge von Andeer zu machen s i n d : in das 
schreckhaft w i l d e , von einem starken Bergstrom 
durchtobte Ferrära-Thal, bis gegen den Septimer. 
Dieses Felsenthal , das sich südlich der Roffla h in
zieht, scheint besonders reich an schönen Phanero-
gamen zu seyn; unsere Moosbeute w a r nicht be
deutend. A n den morastigen Stelleu am Wone 
fanden w i r indessen die schöne Meesia dealbala in 
grossen Fitemplaren: unter einem Felsen das unge
wöhnlich grosse Splachnum serratum. welches S c h l e i -
c h e r zu r Zeit als Splachnum hclrcücum vertheilte, 
nebst Taylnria splachnoidcs; hie und da in Felsen
löchern Timmia mcyupolilana, wie sie gewöhnlich 
in den A lpen vorkommt. A u nassen Felsabstürzeii 
wucherten Isnlhecium rufcsecns, mit reifen Früch
ten , und Hypnum commutatum alpinum. Häufig 
zeigte sich überall Bryum (Webera ) longicollum, 
Br. (Pohlia) acuminalum in verschiedenen Formen, 
Bryum pallcsccns boreale in Br. contextum Hsch. 
übergehend, Diplocomium uliginosum alpinum. In 
dem verlassenen Eisenwerke von V a l d i Ferrära 
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gedieh in üppiger Fülle auf dem mit Köhlens!aub 
gesättigten Boden, Bryum (Webern) pyriformet Das 
Interessanteste, was w i r während der Ferrära-
Excurs ion sammelten, w a r Orthotrichum urniyerum 
IfJyr., auf einem flachliegenden, von Wasse r über-
flossenen Fe l s en , zwischen der Strasse und der 
Brücke, welche in dieses T h a l führt, und Grimmia 
concolor auf nassem Felsen am E ingang derRuf l l en 
grosse Rasen b i ldend, die bis oben auf mit feinem 
Sande angefüllt s i n d ; dieses Moos w a r bis jetzt, 
ausser Schott land uud N o r w e g e n , noch nirgends 
i n Europa beobachtet worden. A u c h ist von hier 
bis Andeer die Ste l le , wo Grimmia vlalior Brch. 
(Dryptodon ineurvus Brid. ) am häufigsten vorkommt, 
schade , dass auch dieses Moos, wie Grimmia con
color, bloss veraltete Kapse ln hatte. 

Obgleich w i r die Stelle hinter A n d e e r , wo 
F r e u n d A l e x . B r a u n Orthotrichum niyritum ge
sammelt, genau durchsuchten, so konnten w i r doch 
nichts anders als Orth. Hulchinsias finden, mit voll
kommenem innerem Peristome. Sollte Orth, niyri
tum zu Orth. Hutchinsioe geworden s eyn ! De r U n 
terschied von ersterm zu letzterm liegt bloss, wie 
w i r in unserer Monographie der Orthotr ichen ge
zeigt haben, i n der Abwesenheit des innen) P e r i -
stoms und in dem längerri Stengel. Obgleich w i r 
bei den Orthotr ichen das völlige Fehlschlagen des 
inuern Peristoms, da wo es seyn sollte, noch nicht 
bemerkt hatten, so findet nichts desto weniger eine 
grosse Wande lbarke i t in der Z a h l und Länge der 
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W i m p e r n statt. B r u c h fand voriges J a h r noch, 
hei der Ludwigshütte in Oberhessen, Orth, coarcla-
tum und crispum mit lGwimper igem innerm P e r i -
stoiiie. A u f und zwischen den Granitblöcken, wel-
rhe B r a u n uns als den Standort des eben erwähn
ten Orthotrichum gegeben, fanden w i r , ausser 
einigen schönen Lecanoren , Grimmia elalior und 
Bidymodon glaucescens in Gesellschaft von Enca-
lypta eiliala, nichts Erhebliches. Hypnum atro virens. 
Wittelfoi 'inen b i ldend zu Leskca brach.yclados und 
Hypn. Thomasii, in Gesellschaft von Pterogonium 
filiforme, nebst Orlholr. rupestre, Grimmia orala, 
Bacomitrium sudeticum, Bicranitm scoparium u. dgl. 
bilden die Hauptmoos-Vegetation daselbst. 

Anhaltendes Regenwetter bestimmte uns unser 
freundliches Standquart ier im Bade zu Andee r 
früher zu verlassen, als es eigentlich in unserm 
Plane l a g , auch Hessen sich die Rofflen nicht so 
gut a n , wie w i r gehofft hatten, und weitere Aus 
flüge konnten bei der schlechten W i t t e rung nicht 
unternommen werden. In unaufhörlichem Platz
regen zogen w i r auf der merkwürdigen Roffler-
Strasse nach dem dre i Stunden entfernten Dorfe 
Splügen. A m Wege , an den wassertriefenden Fe l 
sen, Weissia acuta und Hypn. stellare chrysophyl-
lum (protcnsuiu) vorherrschend, dann eine unge
mein »rosse Form von Bryum capillare mit schwach 
gedrehten Blättern, Bryum paltesccns boreale und 
pallens speciosum, Br. (Webern) longicollum grimsu-
lanum prachtvo l l ! auf dem Boden unter Felsen Br. 
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Waldenbergii yluc'iale in grossen zartgrünen Rasen, 
doch mit alten Kapse ln . Rechts und l inks zu strei
fen erlaubte der Regenguss n icht , und nur mit 
sehnsüchtigen Büken konnten w i r aus unserm W a 
gen die mächtigen Felsmassen betrachten, die in 
grausigem W i r r w a r r übereinander hingeworfen lie
gen und manchen seltenen Gast beherbergen mö
gen. A u c h eilten w i r nach Splügen , in der Hoff
nung, dort trockenes Pap i e r zum Umlegen unserer 
Pf lanzenpacke zu finden. A l l e i n eitle Hoffnung! — 
auch hier w a r nur wenig Pap ie r aufzufinden und 
der von Andeer aus in Chur bestellte Vo r ra th wa r 
auch nicht angekommen. W e r also auf den Splü
gen geht, versäume j a nicht das nöthige Sehrenz
papier mitzubringen, denn so gut für den Comfort 
liebenden Engländer und den behaglichen Deutschen 
in Andeer sowohl als Splügen gesorgt ist, so schlecht 
sieht es für den Botaniker aus , der ohne Pap ier 
kommt ; ja sogar mit dem Trocknen wi i l ' s nicht 
gehen wie i n Heil igenblut und nudern klassischen 
Orten der deutschen A lpen . Z u m Tros t hat man 
indessen dafür einen herr l ichen Punsch , einen köst
l ich aromatischen Thee mit allem Zubehör, ein 
reines G las ächten Veltel iner, prompte Bedienung, 
einen äusserst freundlichen und gebildeten W i r t h . 
Ausse r diesen Lcbensannchmlichkeiten zählt der 
Aufenthalt in Splügen noch zu einem der interes
santesten, wegen der vielen schönen Excurs ionen, 
die man von dort aus unternehmen kann. In der 
Nähe s ind die Rofi len, der Splügenpass, der B e r n -
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harr]üto, der Rhe inwnld und die merkwürdigen 
Gle tscher , aus denen der I l interrhein entspringt, 
hinter Lnealitäten, wo für den Bo tan ike r , wie für 
den irrossarticre Nafuransichtei i aufsuchenden T o u r i -
sten viel zu finden und zu sehen ist. Unser Z w e c k 
war diessinal nicht, Stein für Ste in und Stelle für 
Stelle abzusuchen, w i r wollten die kurze Zeit, die. 
uns z u r Ausführung unsrer Reise vergönnt war , 
dazu verwenden, uns einen allgemeinen Ueberb l ick 
über die vegetativen Verhältnisse dieses Thei les 
der Schwe i z zn verschaffen , weswegen auch aller
lei Seltenheiten übersehen worden seyn mögen. 

Das T h a l I l interrhe in ist z iemlich eben, höch
stens eine Viertelstunde breit, mit feinem Gl immer-
sand und grossem U l k a l k , Gneiss und Gl immer-
sohieferoeröll überdeckt. Den nördlichen A b h a n g 
decken stellenweise schöne Tannenwaldungen , die 
gegen Süden gekehrten Gehänge sind untröstlich 
kahl und dienen als A lpwe iden . A n dem durch 
Wasserf luthen aufgerissenen Roden, am Rande von 
Rächlein, in Sch luchten , au feuchten Felsen und 
in den Wäldern ist hier am meisten zu sammeln. 

Unser erster Gang führte uns über die Rhe in-
brücke nach der alten Splügenstrasse, dem Räch
lein entlang, das vom Splügen herab in den jun
gen Rhein stürzt. Sacchar in ischer K a l k , oft als 
schöner carar ischer Marmor auftretend, ist hier 
vorherrschend. A m Eingange in das enge T h a l 
stehen rechts und l inks mehr oder weniger mäch-
fige Brecc i en -Massen a n , aus G r a n i t , G l immer-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0209-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06954-0209-7


schiefer und U l k a l k , bestehend und durch einen 
weissen Ka lks in t e r verbunden. A n diesen Felsen, 
rechts am Eingänge, unter der neuen Splügenstrasse, 
machten w i r gleich Anfangs reiche Beute : hier 
fanden w i r Schislidium cwspiticium, Kaloscopium 
niyritum, Gymnoslomum curvirostre var. wruylnosum, 
JVeissia (rislicha, pusilla und recurcata, Encalypla 
rhabdocarpa, slreptocarpa, cUiala nebst var. yyi/tuo-
stama (E. microsto-ma Not.), commutata, und sogar 
ein Rüschen von E. lonyicollis, ferner Barlramia 
Oedcri, Hallerlana, Ithyphylla, Didymodon flexicaulis 
und capillaccus; Mnlum spinosum, orlhorhynchum, 
serralum, stellare und hymenophylloides, dieses letz
tere auch h ie r , w ie im N o r d e n , s te r i l ; Hicianuin 
curcalum und Greeiilianum, Ceratodon inclinatus 
und cylindiicus, Hypnum julaceum und rehdinum 
var. alpinum nebst der Form von H.populeum, we l 
che F u n c k Hypn. serlceum nannte. 

Solche Beute in wenigen Stunden berechtigte 
zu grossen Hoffnungen für den folgenden Tag . A u c h 
brachen w i r an demselben bei guter Zeit auf , um 
mit Müsse die Nordsei te des Splügens durchsuchen 
zu können. Die Waldreg ion lieferte uns die schon 
früher gesammelten Sachen , zum erstenmal trafen 
w i r Hypnum fasllglatüm an B a u m w u r z e l n ; ferner 
Splachnum serratum auf Wa ldboden , Meesla dcal-
lala in zahllosen Exemplaren auf feuchten Plätzen. 
Hypnum reltdinum alpinum, Hesmatodon ylac'udis 
in grossen Rasen, auch lYeissia recurriroslris (ru-
bella Hüb.) in ungewöhnlicher Menge. A n einer 
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soniiigpn, grasigen S.cIIe fand ich e i n Raschen von 
Hypnum juluceum mit zahlreichen, vt nnderniedl ichen 
Früchtchen heladen. Bryum (Pohlia) polymorphum 
' rat zum T h e i l als Poklia curriseta, zum The i l als 
P. brachycarpa auf. A m Gebüsch wucherten noch 
Orthotrichum leiocarpnm, gpeciosunt und slramincum. 
Indem w i r den Le rchenwa ld auf dem rechten Ufer 
des Büchleins verfolgten, gelangten w i r auf eine 
schwammige Stelle, wo uns das prachtvolle Bryum 
lurbinulum luli/'olium (Mi l ium latifolium) mit zahl
reichen Früchten überladen, überraschte. H i e r w i e 
überall wa r Hypnum commutalum alpinum in sei
ner Gesellschaft. A n nassen Absätzen des W a l d 
randes gedieh in Ucppigke i t Hicraimm viren», Di-
rruniim currnlum und subulatum, Bryum (Pohlia) 
acuminalum, Br. Pohl, vlonyatum var. (/rim.sulatnim, 
auch Br. pällescens, patlens und nutans var. loni/i-
selum. Im obern The i l e des Waldes hatten w i r 
das Vergnügen, die seltene Eccrnia rulpina mit 
Früchten zu sammeln. In der Nähe der Marmor
brüche Encalypla apophysala und rhabdocarpa in 
grossen Hasen, doch zum T h e i l durch die Sommer
hitze verdorben, auch häufig Dhlymodon ylaucesrcns. 
Indem w i r die muldenförmige Ver t i e fung , in wel 
cher der Splügenhach rauscht, aufwärts verfolgten, 
sammelten w i r dicht am R a n d e des Baches und 
im Bache selbst Eremodon (We iss ia auet.) splnch-
noides i n grosser Menge. M i t demselben verwach
sen sterile Pflanzen von ßJnium (Cincl id inm) xly-
giüm, JUcrunum virem sehr g ross , verschiedene 
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grosse Formen von Bryum tnrbinalum nebst Br. 
pseuilotriquetrum. A u f den höhern Weidplätzen 
Polytrichtim seplentfionale (sexangulare Hppe.) häu
fig und schön in Frucht , Splachnum Fröhlicliianum 
ebenfalls häutig, Dcsmalodon lulifolius (We iss ia la-
tifolia auct.) zeigte sich sehr sparsam, häufiger Des-
nidtodon ylacialis pillfer. H i e r sammelten w i r auch 
die schöne Fimbriaria Lindcnberyiana. Unversehens 
war der T a g verstrichen und w i r hatten nicht 
mehr als zwe i Stunden zurückgelegt, w i r konnten 
daher auch nicht einmal das Splügenwirthshaus be
suchen, sondern mussten, auf der Höhe angekom
men, wieder umwenden. Beim Rückzüge entnahm 
ich noch einer alten Mauer der verlassenen Splü
genstrasse Hypnum collinum Schi, eine seltene A r t 
die wenig bekannt ist. In grosser Wenge stand 
in dieser beträchtlichen Höhe, auf dem alten Wege 
zwischen: den Pflastersteinen, Bryum inlvrmedium 
cirrhalum (Br. c i rrhatum l isch.) (Sehlnss folgt.) 
II. B e f ö r d e r u n g e n . E h r e n b e z e u g u n g e n . 

H r . I). B u c h i i i g e r , bisher Professor in Bux-
vveiler, ist zum Schulinspektör des niederrheinischen 
Departements befördert und als solcher nach Strass-
burg versetzt worden. 

Hr . Dr . S p r i n g , früher Assistenzarzt am al l 
gemeinen Krankenhaus zu München und Verfasser 
mehrerer botanischer Abhandlungen, ist als P ro 
fessor der Botanik und Physiologie zu L i i t t i ch an-
orestellt worden. 

Hr . Dr . J o h n L i n d l e y in London ist von der 
k. bayer. Akademie der Wissenschaften zu München 
zum auswärtigen Mitgl iede der mathematisch physi
kal ischen Klasse gewählt und diese W a h l von des 
Königs Majestät bestätigt worden. 

I) r u ck f e h I e r. 
Tn der vorhergehenden Nro. lese man in der Ucber-

schrift P ilular i a statt Pi l it l i f e r »• 
( l l i e zu Beibl . 4.) 
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ganzer Seele und seltener Hingebung an seinen 
Freunden hing. 

Von Jugend auf gewohnt seine Zeit zweck
mässig zu benutzen und damit haushälterisch um
zugehen, war er fast täglich vom frühesten Morgen 
bis zum späten Abend unausgesetzt beschäftigt, so 
dass er sich häufig nur wenige Stunden Ruhe gönnte. 
Aber leider mochte diese ausserordentliche Anstren
gung bei der eben in München herrschenden Schleim
fieber-Epidemie dazu beigetragen haben, dass et 
selbst von dieser Krankheit befallen wurde, welche 
auch sein Ende herbeiführte, dem er vom Anfangs 
der Krankheit an ungescheut und mit kaltem Vef-
stsnde entgegensah, einzig und allein für das Schick
sal seiner hinterlassenen Geschwister besorgt, die 
durch seinen Hintritt ihrer grüssten Stütze beraubt 
wurden. 

Er starb nach dreiwöchentl ichem Krankeniao-ef 
am 1. Sept. dieses Jahres in einem Alter von 36 
Jahren, beweint, von allen, die ihn näher kennen 
und schätzen zu lernen Gelegenheit gefunden hatten. 

D r u c k f e h l e r . 

In F lo ra 1840 S. 287 Z. 11 v. unten lies hier, statt nie. 
S. 413 Z. 9 nach cordatis setze caulinis. 
S. 563 Z. 6 streiche polyrrhiza. 
S. 572 Z. 11 v. unten, setze nicht statt auch. 
S. 574 Z. 10 statt albicans lies a I b e s c e n s. 
Intellbl. B d . I. S. 7. statt F e r i a n t s c h i t s c h , Apotheke», 

setze F . , Laborant der dortigen k. k. Apotheke. 

(Hiezu Literber. Nr. 9) 
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